
Anhang .

Zwey Gedichte

wider unSfm den

König von Preußen
mit Anmerkungen .

Aus dem Französischen -





Vorrede .

des Herausgebers .

. L^ ie Antwort ' ,
» auf den -

welche Herr Sincere

^ . . - " EMArm Merasta -
sto verfertiget hat , U nicht gemacht

worden , um öffentlich bekannt zu werden .
Demohnerachtet habe ich dessen für würdig
geachtet und geglaubt , das Aüblicum wür -
Le mitten unter so vielen Waffenkriegen auch
mit Vergnügen einen Federkrieg sehen. Die
Sache ist in guten Handen ; wir können noch
weit wichtigere Arbeiten davon hoffen . Der
kaiserliche Dichter glänzet seit langer Alt in
der ersten Sphäre seiner Kunst , und der
unbekasnte Vertheidiger , der sich unter dem
Namen Gincero verborgen hat , scheinet
bey seinem freyen und unerschrockenen Be¬
tragen sich dafür nicht gefürchtet zu ha¬
ben. Wir werden folglich etwas gmes
Mn ; und dies ist einer der Bewegungs ,
gründe , die mich bewogen haben , diese



s

zwey Stücke bckannk zu machen ^ Lies

geliebter Leser und erwarte aus meiner Dru -

rkerey die Fortsetzung dieses Kriegs , die

von Seiten des österreichischen Dichters aus -

senbleiben kann ! denn mein Bekannter hat

mir sagen lassen , daß er seinem Geg m

niemals einen Fußbreit weichen wollte *) .

Wenn es ihm gereuet , gut ! dieser Fe¬

derkrieg kam durch eine einige Schlacht

geendiget werden Wir werden es

sehen ; der Anfang ist nicht übel . Gott

befohlen«

-

AM

Schreiben

«) Indessen ist doch der österreichische Dichter

der erste gewesen , der diesen Streik abge¬

brochen hak.
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Schreiben an Herrn Professor M

zu G * * * den 14. Dec . 1757.

^^er berühmte Meeastasio , Mein Herr ? hat
um der Kaisirinn seine Aufwartung zu ma¬
chen , ein Gedicht wider den König in Preußen
verfertigt Die Erfindung ist groß , die Ausfüh¬
rung geschickt , die Schreibart edel , und der Aus «

gang so boshaft , als er nur seyn können . Einer

Ihrer Freunde , der kein Poet von Professor , ist ,
aber dennoch sehr denkt , und sich weit erhab¬
ner ausdruckt , als der kaiserliche Poet , hat dieses
Srück g«ckeril Lon,Ealsii durch den Herrn Baron
von Palm erhalten,cher -flch^Gi-sse»aafhält ;
er hat es für seine Schubigkeitgehalten , es zu be¬
antworten , unddiefeAntwort hat er aus demSteg -
reif verfertiget . Er hat in der Arbeit in des Hm .
Metastasio einen Fehler im Schließen und einen

Mangel heroischer Empfindungen entdeckt . Ek
hat ihm in der strengsten Form geaniwvrttt ; er hak
eben dieselbe Erdichtung , dieselbe Versart , diesel¬
ben Gedanken , dieselbe Ausführung , dieselben
Reime,und fast eben dieselben Worte beybehalten ,
« nd dennoch den österreichischen Dichter totalster
geschlagen . Und dies hak er dadurch bewerkstelligt ,
daß er ihm die Waffen aus der Hand gerissen , und
sie wider seinen Gegner gerichtet hat . Es würde et¬
was außerordentliches seyn , wenn unser Ver¬
fasser dabey vollkommen glücklich gewesen seyn
sollte . Ich habe die Ehre , Ihnen die zwey Stücke
Hier zu übersenden , urtheilen sie selbst davon,Adieu .

Der
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Der Schlitten

Carls 12 . Königs in Schweden .
ersckemt

Friedrich 2 . König in Preußen .

Ein Sonnet von Metastasio .

r
^ üiecr Ombrn 6i , sliorcUs

bruns

dlotte secier su ! e Fuenrrere°' ' kMLe,
^r ) pai - vHj ? rul ! o, eäitle : Or rmrs

Läuna

tue falZuci , e öeKa 1 irc orrenäs .

Lt or cke arri ^e a re I orr opporcuna ,
Usz ! ' sräire , onöe il wo scampo penäe .
Dell srmi ! r volu ' dile korwna

§Li come « Lmbi ogn or remx ' 1 e v! -

cenöe .

ks cN' io rlvivL in re . VeZZo vicins

Virrorie iliuNri , e torri squa ^re üp -

prelle ,
L reßni invvlrr nelle ! or ruine .

kortL äovunque vai , rerrore e lcampio .
8p3rve ; ne 6ire oiö , come ei caäeNe ,
Oe rroxpo auäaci Ke iniÜero eiem^io .

Lriedrich
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Friedrichs ^L»
Antwort an den Schatten

Carls 12 .

Ein Sonnet von Sincers .

ermr , Lrrlo , uamomemo ; orcksl »

bruna

dkorrs loco 2 parlar cikä iniie renäe ,

4 ^ » « NAoben
ä3Z!i^ri,^e

vegZia

dron ZL conkorr ; , rue minaccieor -

rencle .

dke ru riviva in me ? ora opporruna
Lii io renri Luäace , on6e il micr

scsmpo pencle ?
8ai Quanta öebba iopoco 2Ü2 kortuns ,

8si cke appresi 3 reZnsre 3nco in vi -

cenäe .

I ^ on A r! mro csfo tal . <^ « n ! e vicmv

Qenri e rumore vuoi wie pocky
op prelle

ver ^OANolL Europa in Zrsn rums .

pur vincy : ne Zm porro alcuao kcempio .

Lparikci ? e cke tua vira poicLöelle ?
O äe 1 ' ombre e vapor mrlsro elempio .

H Anmer -
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Anmerkungen des Herausgebers .
italiänische Sprache ist mchkso bekannt

ü! § die französische; sie ist noch sehr frey
und reich zur Poesie . In diesem Stück

übertust sie nicht nur die übrigen heutigen Spra¬
chen, sondern auch die lateinische und in manchen
Fällen gar die griechische . Daher kommts / daß

sich wenig fremde Leser finden , welche dieitafl -
Äm' sche Poesie hinlängtichverstehen und ihr einen
Geschmack abgewinnen, ' besonders der lirischen
und der erhabenen . Diese Betrachtung hat
mich auf den Entschluß g«braM^. . beaKrieg der
beyden Dichter W mMKUWorken zu erzäh¬
len , damit auch diejenigen ein Licht bekommen
die keine vollkümmne Kenntnis von der italiäni¬
schen Sprache haben .

r . Hier ist der Inhalt Von den Hedichkm
des kaiseriichcn Poeten : „ Schon halte sich die
braune Nacht auf die kriegerischen Gezelke ge-
sitzek, als der Schatten des schwedischen
Carls ir . d- rn Preußen erschien und zu ihm
sprach : Auf Friedrich i ' Ä- Mmmke Me deine
tapfern Haufen und erwecke deinen erschreckli¬
chenAon' . Die Stunde ist bequem; gebrau¬
che dich der Kühnheit , durch sie allech kannst

chu entwischen . Du weist wie sehr das unbestän¬
dige Glü ck der Waffen die Zeit und die Umstän¬
de ändert . Mache , daß ich in dir wieder aufle¬
be ; ich sehe in der Nähe berühmte Siege und
tapfere unterdrückte Schaaren ; ich sehe Kö¬

nigreiche
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nigreiche , die in ihr Verderben gestürzet sind .

Verbreite aller Orten , wo du hinkommst,
Schrecken und grausame Strafen . Nach die¬

sen Worten verschwand der Schatten des

Schweden ; er wagte es nicht zu jagen , auf

welche Art er starb . Elendes Beyspiel alizu -

kühuer Könige ck
°

z. Dies ist das Sonnet des Oesterreichs .
Es ist wahr , ich finde grsßö poetische Schön¬

heiten darin ; aber auch , Mit Erlaubnis des

berühmten Verfassers , wenig gesundeVerrturssk .
Denn vors erste, sagen sie m̂ r doch, ich bitte sie,

warum ' mus ^ EF ^ en Earlst ir . einführen , um

Friedrich r . Muchst ^ MMechE ^ DüSHwe -
de rühmet sich , die Handel der jetzigen Zeit zu

wissen ; aber eben diese schwedische Nation ge¬

höret mit zu den Feinden des Preußen , und

wie hat wol Carl den Friedrich aufmuntern

können , sie mit den andern zu schlagen ? Die¬

ser Gedanke scheinet mir im geringsten nicht

scharfsinnig zu seyn. 2. Der schwedische Held

will den preußischen überreden , zu dem Ende

ermähnet er ihn , seinem Beyspiel zu folgen -

Wie ? Hat Friedrich 2. nöthig , sich nach

dem Beyspiel Carls 12. vollkommen zu ma¬

chen ? z. Es ist ziemlich seltsam , einen Held

Lurch ein nicht nur sehr verschiedenes und weit

unter ihm befindliches , sondern auch sehr un¬

glückliches Muster zu großen Unterhandlungen

aufmuntern zu wollen . 4. Man könnte ant¬

worten , daß man durch das vorgelegte Bey -
^ H r spiel
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spiel drohen , nicht aber aufmunttM wolle .

Gut ; aber wenn man ihm Furcht einjagen
will , warum sagt man denn dem Friedrich
blos , daß er dem Carl nachahmet ? Warum
giebt man ihm nicht auch Zu überlegen , daß er
tausendmst mehr F inde auf dem Halft hat ,
als der - König von Schweden hatte ? s . bemer¬
ket sie einen noch wesentlichem Fehler . Mau
will die Tapferkeit eines Heiden überreden ,
man will ihn sogar zurKühnhejt oder vielmehr zur
Verwegenheit bewegen , und diese ganze Ueber -
redung eines Helden geschiehet durch einen an¬
dern Held, . , indessen mr » " män diesen Held
bewegen , feine Feinde in der Nacht anzugrei¬
fen : ist das nicht außerordentlich heroisch ;
6. Noch mehr . Man will einen Held furcht¬
sam machen und man drohet ihm doch , ihn
mitten unter großen Thaten sterben zu lassen .
Ein jeder anderer Dichter , der nur ' die gering¬
ste Kenntnis von dem Heldenmut gehabt hät¬
te , würde nichtschavon getagt haben ; er wür¬
de den Held mit derTchandeHnm dem Un¬
glück seines Volks , mit den Widerwärtigkei¬
ten seiner Bundsgenossen und Freunde , oder
mit einem andern ähnlichen Uebel bedrohet ha¬
ben , welches ein so grosses Herz hätte rühren
können . Der östcrreichischeGeqner entdeckt seine
Begriffe von dem Heldenmut zu sehr. Doch wir
wollen davon schweigen; wir wollen auch die
Antwort hören , die der lmparthsyische Dich¬
ter Dem König von Preußen in den Mund leget .

4«



4« „ Verschwinde nicht sobald , geliebter Carl ,
halte dich einen Augenblick auf ; die braune

Nacht giebt uns Gelegenheit uns in unjern Ge¬

zettelt zu unterhalten . Ich merke wol an dir ,

daß du gekommen bist , mir eine schreckliche

Furcht einzujagen , nicht aber mich zu trösten ,
und in der Wahrheit , war - m sagst du zu mir ,

daß ich mich bestrebe , dich in mir wieder anste¬
hen zu lassen ? Die6 ist sehr höfirch ! ich danke

dir von Herzen für die gute Meynung , die du

von dir selbst hast . Indessen will mir dein

Rakhchchk gefallen , den du mir giebst , mich mit

Kühnheit der MkEden der Nackt m bedienen ,
weil ich , wie du sagst , nicht anders als ^ urch

Kühnheit entkommen kann . Ach mein Freund !
du kennest mich noch nicht . Du solltest wissen ,
wie wenig ich dem Glück zu verdanken habe ,
und daß ich alle Künste zu regieren besaß , ehe
ich noch den Thron bestieg ; ich habe Beyspiele
davon abgelegt , selbst im Unglück , laß uns

frey reden. : mit dir war rs nächt sa , mein

Freund . Siehe Europa , welches sich nicht
schämet , mir alle Arten von Fallstricken zu le¬

gen und so viele Vvrathereyen wider mich an -

zu spinne »; eben so wenig erröthek es überfeine
Bemühung , meine wenige Unterthanen unter
dem grausamsten Verderbe » zu unterdrücken ;
es greift mich an , und will mich durch nahe
und ferne Nanonen ausrotten . Indessen siege
ich ; uns , Carl , laß es dir nicht verdriesstn , ich

trage keine Verwüstung , keine grausame Ra- -

H 3' ch«
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che mit mir herum , die es dir gefalle » mir zu

rathen . Aber was sehe ich ? du verschwindest ?
Und d wüst mich an die Art deines Todes

erinnern ? Ach , ich merke es , du bist weiter

nichts als ein Phantom ; du schwatzest , wie

ein Traum bey vollem Magen ; das ist gewis
ein mitleidenswürdiges Bild . „

Soweit gehet der Krieg dieser zwey Her¬
ren . Ich räche meinen Lesern , ihre Gedichte
in der Originalsprache seihst zu lesen , um die

Vorsicht , Angriffe , Bemühungen und selbst
die Stärke dieser zwey Fechter zu sehen ; oft
hängt die eines - GMWß blos von
der Geschickilchkeit und guten Stellung desje¬
nigen ab , der ihn thut , demohnerachtetwird

jeder vernünftiger Lcftr zugeben müssen, daß
der österreichische Fechterin aller Formgeschia -

§ m worden .

Jnnhalt .
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